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I. ZWISCHENKRITIK

III. VERGLEICH OBER- UND UNTERENGADIN

ZEITLICHKEIT: ENTWICKLUNG DES 
WOHNENS

Während im Oberengadin im Vergleich 
zu früher viel mehr Mehrfamilienhäu-
ser gebaut werden, fällt diese Entwick-
lung im Unterengadin weniger stark aus: 
Der Wunsch nach einem Einfamilienhaus 
scheint in der Bevölkerung gross zu sein. 
Gleichzeitig machen im Unterengadin die 
alten Bauernhäuser teilweise einen gros-
sen Teil des Baubestands aus – ein Hausty-
pus, der viel zu gross ist für die heutigen Fa-
miliengrössen und die heutige Wohn-
nutzung. 
Zudem stellen die Wohnbaugenossen-
schaften bis heute nur einen kleinen Teil 
des Wohnungsanteils dar. Obwohl genos-
senschaftliche Systeme im Engadin eigen-
tlich Tradition haben, gibt es nur wenige 
junge Wohnbaugenossenschaften. Wie 
müsste also eine erfolgreiche Engadiner 
Wohnbauenossenschaft aussehen?

ZENTRUMSFLUCHT:  WOHNRAUM PRO 
KOPF

So wie das Unterengadin im Allgemeinen, 
ist auch Ftan geprägt durch eine Zentrums-
!ucht der ständigen Bevölkerung: Da die 
Preise für die Häuser in den historischen 
Dorfkernen hoch sind, verkaufen viele Leute 
ihre Häuser an Auswärtige und ziehen in 
Neubauquartiere an den Dorfrändern. Dies 
hat zur Folge, dass die Gemeinden stark 
zersiedeln. Hinzu kommen die Zweitwohn-
sitze, welche die bauliche Entwicklung noch 
mehr ankurbeln. Um diese Zentrums!ucht 
sichtbar zu machen, wird hier der Flächen-
verbrauch pro Kopf (einerseits die Wohn-
!äche und andererseits die bebaute Grund-
!äche pro Einwohner gerechnet.
Es stellt sich nun die Frage, wie man 
die Entleerung der Dorfkerne stoppen 
kann: Was müsste geschehen, damit
die ständige Bevölkerung in den Zentren 
bleibt?

DORFKERNE: HISTORISCHE BESTÄNDE 
UND DIE DENKMALPFLEGE

Die historischen Dorfkerne im Enga-
din (hier erfasst anhand der Anzahl von 
geschützten und schützenswerten Bau-
ten) sind stark von der Entwicklungs-
geschichte des jeweiligen Orts ab-
hängig: Während Guarda und Ardez 
wenig Expansion erfuhren und einen re-
lativ einheitlichen historischen Dorfkern 
aufweisen, machen die Kerne im Oberen-
gadin (Z.B. Bever und Samedan) nur ein-
en Teil des gesamten Baubestandes aus. 
Tourismusorte wie Scuol und St. Moritz 
sind wiederum v.a. von Neubauten ge-
prägt.
Auch Ftan weist einen heterogenen 
Baubestand auf, was hier jedoch v.a. 
auf den Dorfbrand von 1885 zurückzu-
führen ist. Könnte diese Heterogenität 
auch als Entwicklungspotential angese-
hen werden?
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Engadinerhaus Ftan

ZEITLICHKEIT: 
ENTWICKLUNG DES WOHNENS

ZENTRUMSFLUCHT: 
WOHNRAUM PRO KOPF

DORFKERNE: HISTORISCHE BESTÄNDE 
UND DENKMALPFLEGE

WÄHREND IM OBERENGADIN IM VERGLEICH 
ZU FRÜHER VIEL MEHR MEHRFAMILIENHÄUS-
ER GEBAUT WERDEN, FÄLLT DIESE ENTWICK-
LUNG IM UNTERENGADIN WENIGER STARK 
AUS: DER WUNSCH NACH EINEM EINFAMI-
LIENHAUS SCHEINT IN DER BEVÖLKERUNG 
GROSS ZU SEIN. GLEICHZEITIG MACHEN IM 
UNTERENGADIN DIE ALTEN BAUERNHÄUSER 
TEILWEISE EINEN GROSSEN TEIL DES BAUBE-
STANDS AUS – EIN HAUSTYPUS, DER VIEL ZU 
GROSS IST FÜR DIE HEUTIGEN FAMILIENGRÖS-
SEN UND DIE HEUTIGE WOHNNUTZUNG. 
ZUDEM STELLEN DIE WOHNBAUGENOSSEN-
SCHAFTEN BIS HEUTE NUR EINEN KLEINEN 
TEIL DES WOHNUNGSANTEILS DAR. OBWOHL 
GENOSSENSCHAFTLICHE SYSTEME IM ENGA-
DIN EIGENTLICH TRADITION HABEN, GIBT ES 
NUR WENIGE JUNGE WOHNBAUGENOSSEN-
SCHAFTEN. WIE MÜSSTE ALSO EINE ERFOL-
GREICHE ENGADINER WOHNBAUENOSSEN-
SCHAFT AUSSEHEN?

SO WIE DAS UNTERENGADIN IM ALLGE-
MEINEN, IST AUCH FTAN GEPRÄGT DURCH 
EINE ZENTRUMSFLUCHT DER STÄNDIGEN  
BEVÖLKERUNG: DA DIE PREISE FÜR DIE HÄUS-
ER IN DEN HISTORISCHEN DORFKERNEN 
HOCH SIND, VERKAUFEN VIELE LEUTE IHRE 
HÄUSER AN AUSWÄRTIGE UND ZIEHEN IN 
NEUBAUQUARTIERE AN DEN DORFRÄNDERN. 
DIES HAT ZUR FOLGE, DASS DIE GEMEINDEN 
STARK ZERSIEDELN. HINZU KOMMEN DIE 
ZWEITWOHNSITZE, WELCHE DIE BAULICHE 
ENTWICKLUNG NOCH MEHR ANKURBELN. 
UM DIESE ZENTRUMSFLUCHT SICHTBAR 
ZU MACHEN, WIRD HIER DER FLÄCHENVER-
BRAUCH PRO KOPF (EINERSEITS DIE WOHN-
FLÄCHE UND ANDERERSEITS DIE BEBAUTE 
GRUNDFLÄCHE PRO EINWOHNER) GERECH-
NET. ES STELLT SICH NUN DIE FRAGE, WIE MAN 
DIE ENTLEERUNG DER DORFKERNE STOPPEN 
KANN: WAS MÜSSTE GESCHEHEN, DAMIT 
DIE STÄNDIGE BEVÖLKERUNG IN DEN ZEN-
TREN BLEIBT?

DIE HISTORISCHEN DORFKERNE IM ENGADIN 
(HIER ERFASST ANHAND DER ANZAHL VON 
GESCHÜTZTEN UND SCHÜTZENSWERTEN 
BAUTEN) SIND STARK VON DER ENTWICK-
LUNGSGESCHICHTE DES JEWEILIGEN ORTS 
ABHÄNGIG: WÄHREND GUARDA UND ARDEZ 
WENIG EXPANSION ERFUHREN UND EINEN 
RELATIV EINHEITLICHEN HISTORISCHEN 
DORFKERN AUFWEISEN, MACHEN DIE KERNE 
IM OBERENGADIN (Z.B. BEVER UND SAMED-
AN) NUR EINEN TEIL DES GESAMTEN BAUBE-
STANDES AUS. TOURISMUSORTE WIE SCUOL 
UND ST. MORITZ SIND WIEDERUM V.A. VON 
NEUBAUTEN GEPRÄGT. AUCH FTAN WEIST EI-
NEN HETEROGENEN BAUBESTAND AUF, WAS 
HIER JEDOCH V.A. AUF DEN DORFBRAND VON 
1885 ZURÜCKZUFÜHREN IST. KÖNNTE DIESE 
HETEROGENITÄT AUCH ALS ENTWICKLUNGS- 
POTENTIAL ANGESEHEN WERDEN?
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ZEITLICHKEIT: ENTWICKLUNG DES 
WOHNENS

Während im Oberengadin im Vergleich 
zu früher viel mehr Mehrfamilienhäu-
ser gebaut werden, fällt diese Entwick-
lung im Unterengadin weniger stark aus: 
Der Wunsch nach einem Einfamilienhaus 
scheint in der Bevölkerung gross zu sein. 
Gleichzeitig machen im Unterengadin die 
alten Bauernhäuser teilweise einen gros-
sen Teil des Baubestands aus – ein Hausty-
pus, der viel zu gross ist für die heutigen Fa-
miliengrössen und die heutige Wohn-
nutzung. 
Zudem stellen die Wohnbaugenossen-
schaften bis heute nur einen kleinen Teil 
des Wohnungsanteils dar. Obwohl genos-
senschaftliche Systeme im Engadin eigen-
tlich Tradition haben, gibt es nur wenige 
junge Wohnbaugenossenschaften. Wie 
müsste also eine erfolgreiche Engadiner 
Wohnbauenossenschaft aussehen?

ZENTRUMSFLUCHT:  WOHNRAUM PRO 
KOPF

So wie das Unterengadin im Allgemeinen, 
ist auch Ftan geprägt durch eine Zentrums-
!ucht der ständigen Bevölkerung: Da die 
Preise für die Häuser in den historischen 
Dorfkernen hoch sind, verkaufen viele Leute 
ihre Häuser an Auswärtige und ziehen in 
Neubauquartiere an den Dorfrändern. Dies 
hat zur Folge, dass die Gemeinden stark 
zersiedeln. Hinzu kommen die Zweitwohn-
sitze, welche die bauliche Entwicklung noch 
mehr ankurbeln. Um diese Zentrums!ucht 
sichtbar zu machen, wird hier der Flächen-
verbrauch pro Kopf (einerseits die Wohn-
!äche und andererseits die bebaute Grund-
!äche pro Einwohner gerechnet.
Es stellt sich nun die Frage, wie man 
die Entleerung der Dorfkerne stoppen 
kann: Was müsste geschehen, damit
die ständige Bevölkerung in den Zentren 
bleibt?

DORFKERNE: HISTORISCHE BESTÄNDE 
UND DIE DENKMALPFLEGE

Die historischen Dorfkerne im Enga-
din (hier erfasst anhand der Anzahl von 
geschützten und schützenswerten Bau-
ten) sind stark von der Entwicklungs-
geschichte des jeweiligen Orts ab-
hängig: Während Guarda und Ardez 
wenig Expansion erfuhren und einen re-
lativ einheitlichen historischen Dorfkern 
aufweisen, machen die Kerne im Oberen-
gadin (Z.B. Bever und Samedan) nur ein-
en Teil des gesamten Baubestandes aus. 
Tourismusorte wie Scuol und St. Moritz 
sind wiederum v.a. von Neubauten ge-
prägt.
Auch Ftan weist einen heterogenen 
Baubestand auf, was hier jedoch v.a. 
auf den Dorfbrand von 1885 zurückzu-
führen ist. Könnte diese Heterogenität 
auch als Entwicklungspotential angese-
hen werden?
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NADJA KÖNIG
FTAN I UMBAU EINES ENGADINERHAUSES

The village of Ftan is located on a sunny terrace in the south of Scuol. The building, 
Plaz 123, which is converted in this project, belongs to a group of houses around 
the village square, which were erected after a fire in 1885. Typically, these houses 
are larger than older Engadine houses and are characterized by relatively flat roofs 
as well as classicistic elements like symmetric facades or cornices. This project 
attempts an answer to the question of how these large volumes can be used in a 
contemporary manner. Demographically, the Lower Engadine is marked by popula-
tion aging. The only residence for elderly people is located in the center of Scuol 
and often, retired people either stay in their too large homes or have to move out of 
their villages. To be able to offer smaller and affordable residences for elderly peo-
ple in their own village, this project divides the large house Plaz 123 into ten apart-
ments and combines these with a café as well as rooms for the many local associa-
tions which make up the cultural life of Ftan, like musical society, choir, theatre 
society and agricultural society. Architecturally, house Plaz 123 is kept in its basic 
form. However, it is raised in order to add a floor and to reconstruct the original flat 
inclination of the roof. The original layering of the facade is visually enhanced by the 
use of differently molded plasters, refreshing the expression of the house in a cont-
emporary way. The former hay storage is converted into a public hall, where local 
farmers can sell their products. South of the house Plaz 123, a pavilion is added for 
musical practices and theatres. This pavilion replicates the form of a house which 
framed the village square before the fire of 1885. In the east and west of the house 
Plaz 123, the original walled garden spaces are revived.














